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Zur Darstellung grenz�berschreitender Bargeldtransaktionen in der Zahlungsbilanz

Wegen des Prinzips der doppelten Buchf�h-
rung m�ssten sich die in der Zahlungsbilanz
erfassten grenz�berschreitenden Transaktio-
nen eigentlich ausgleichen. Da die beiden Sei-
ten eines Gesch�ftsvorfalls allerdings aus
unterschiedlichen Quellen abgeleitet werden,
ergeben sich in der Praxis Diskrepanzen. Diese
k�nnen auf Meldefehler, statistische Freigren-
zen oder zeitliche Zuordnungsprobleme zu-
r�ckgehen. Durch die Einf�hrung des Accrual-
Prinzips bei der Verbuchung von Zinsertr�gen
und die noch nicht vorgenommene Gegen-
buchung im Kapitalverkehr entsteht – wie auf
Seite 34 erl�utert – vor�bergehend ebenfalls
ein Restposten.

Ein weiteres Problem betrifft grenz�ber-
schreitende Bargeldtransaktionen, so zum
Beispiel Bargeldmitnahmen von Saison- und
Gastarbeitern und bei Kapitaltransaktionen.1)

Durch die Einf�hrung der Euro-Noten und
-M�nzen haben sich die Einsatzchancen von
Bargeld im Ausland deutlich erh�ht. Wegen
der unzureichenden statistischen Erfassungs-
m�glichkeiten wird darauf verzichtet, der-
artige Bargeldtransaktionen und deren Ge-
genbuchung in die Zahlungsbilanz (und den
Auslandsverm�gensstatus) einzustellen.

F�r zwei Teilbereiche gibt es allerdings statis-
tische Informationen, n�mlich die Reisever-
kehrsausgaben von Gebietsans�ssigen und
die Versendung von Euro-Banknoten ins Aus-
land.

– Die Erhebung der deutschen Reisever-
kehrsausgaben im Ausland erfolgt unter
anderem durch Umfragen.2) Die dabei er-
mittelten Werte gehen als Dienstleistungs-
ausgaben in die Zahlungsbilanz ein. Aus

den Umfrageergebnissen lassen sich An-
haltspunkte gewinnen, in welchem Aus-
maß die Gesch�fts- und Privatreisenden
ihre Ausgaben im Ausland mit Euro-
Banknoten t�tigen.

– Versenden hiesige Kreditinstitute oder die
Bundesbank Euro-Noten an ausl�ndische
Banken, steigen damit in H�he des Gegen-
werts ihre Guthaben gegen�ber dem Aus-
land. Diese Ver�nderung geht als Kapital-
export in die Zahlungsbilanz ein.

Eine Gegenbuchung bei den Verbindlichkei-
ten der Deutschen Bundesbank gegen�ber
dem Ausland wird jedoch auch f�r die ge-
nannten, erfassten Teilkomponenten nicht
vorgenommen, da dies auf l�ngere Sicht ein
verzerrtes Bild �ber den Gesamteinfluss aller
grenz�berschreitenden Bargeldtransaktionen
vermitteln w�rde. Dies hat zur Folge, dass sie
in den so genannten Saldo der statistisch
nicht aufgliederbaren Transaktionen (Rest-
posten) einfließen. Zurzeit sind die beiden
hier beschriebenen Teilbereiche allerdings
durchaus beachtlich: Die Bargeldmitnahmen
im Reiseverkehr von Gebietsans�ssigen lagen
im Jahr 2003 bei etwa 20 Mrd 5; bisher vorlie-
gende Informationen lassen f�r 2004 einen
�hnlich hohen Betrag erwarten. Legt man
die Proportionen der Reiseverkehrsausgaben
auch auf der Einnahmenseite an, so k�nnte
der Netto-Effekt von grenz�berschreitenden
Bargeldtransaktionen im Reiseverkehr f�r
2003 und 2004 bei sch�tzungsweise je
15 Mrd 5 gelegen haben. Die Versendung von
Banknoten machte 2004 netto etwa 12 Mrd 5

aus. Diese Werte sind bei der Beurteilung des
positiven Restpostens von 14 Mrd 5 im ver-
gangenen Jahr zu ber�cksichtigen.

1 Vgl.: F. Seitz, Der DM-Umlauf im Ausland, Diskussions-
papier 1/95, Volkswirtschaftliche Forschungsgruppe der
Deutschen Bundesbank, Mai 1995, und EZB, Review of the

international role of the euro, Januar 2005, S. 56ff. — 2 Vgl.:
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